
3

Wunderwelt 
Wasser



4

Inhalt

Vorwort
Ohne Wasser kein Leben
Der Kreislauf des Wassers

Warum ist Meerwasser salzig?
Trinkwasser in Afrika

Wasser ist zum Waschen da
Wassertransport in Pflanzen

Blumen unter Wasser
Sind Fische wirklich stumm?

Bionik
Wie funktioniert ein U-Boot?

Nasse Redewendungen

TIPP:
Jeden Sonntag von Mai bis Oktober könnt 
ihr unsere Bremer Stadtmusikanten live 
um 11 Uhr auf dem Domshof erleben!

Spannende Wissenswelten, 
1.200 Jahre Geschichte und tolle Familienangebote –

Bremen bietet so viel …

Service-Telefon 
0421 / 30 800 10

  BTZ
BREMER TOURISTIK-ZENTRALE

www.bremen-tourismus.de

Gesellschaft für Marketing und Service mbH
Findorffstraße 105 · 28215 Bremen

Leo_80x120 3542.indd   1 14.06.12   12:46



7

IMPRESSUM
Herausgeber: 
BTZ Bremer Touristik-Zentrale
Gesellschaft für Marketing und Service mbH
Verantwortlich für den Inhalt: 
Zeitverlag Gerd Bucerius GmbH & Co. KG, 
Pressehaus Speersort 1, 20095 Hamburg, 
Tel. 040/32 80-0
Geschäftsführung: Dr. Rainer Esser
Produktion: 
TEMPUS CORPORATE GmbH
 – ein Unternehmen des ZEIT Verlags, 
Geschäftsführung: Ulrike Teschke, Manuel J. Hartung
Text: Martina Peters, Roman Heflik (Textchef )
Schlussredaktion: Sibylle Kumm 
Grafik/Illustration: Sonja Feldkamp
Bilder: iStock, fotolia, plainpicture
Advertorials: BTZ, Maike Lucas
Druck: 
Westdeutsche Verlags- und Druckerei GmbH

Zu diesem Buch

Wasser ist flüssig, durchsichtig und 
farblos. Meistens schmeckt und 
riecht es nach nichts. Trotzdem 
kannst Du viel damit machen: Du 
kannst darin schwimmen und tauchen, 
und wenn Dich ein Boot zieht, kannst 
Du darauf sogar Ski fahren. Du 
kannst es aber auch trinken, Dich 
damit waschen und Deine Freunde 
damit nassspritzen.

Auf den folgenden Seiten lernst Du 
alles über die Wunderwelt Wasser: 
Warum das Meer salzig schmeckt, 
wieso Wasser kostbarer als Gold 
sein kann und wie Bäume es 
schaffen, auch ihre höchsten 
Blätter mit Wasser zu 
versorgen. Unter 
anderem lernst Du 
auch, wie man ein 
winziges U-Boot baut 
und warum Pupsen für 
Fische so wichtig ist.
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Ohne Wasser kein Leben „Der blaue Planet“ 
Unsere Erde wird oft „der blaue Planet“ genannt, 
denn das Meiste auf ihr ist Wasser. Drei Viertel der 
Erdoberfläche sind von Meeren, Ozeanen, Seen 
und Flüssen bedeckt. Eigentlich müsste sie daher 
„Wasser“ heißen und nicht „Erde“!

Auf der Erde gibt es insgesamt  
1.400.000.000.000.000.000  
Liter Wasser! Schwierig sich 
vorzustellen, was? Das sind 
1,4 Milliarden Kubikkilome-
ter oder 140.000 Milliarden 
Zehn-Liter-Wassereimer.   Immer 
noch schwierig? Okay, stelle Dir einen Riesen-
würfel voller Wasser vor, dessen Kanten etwa 1200 
Kilometer lang sind, also so lang wie von Bremen 
nach Rom!

Der größte Teil des Wassers – 97 Prozent – auf der 
Erde ist leider das Salzwasser in Meeren und Ozea-
nen (das können wir nicht trinken, sonst würden 
wir austrocknen, so widersinnig sich das anhört). 
Süßwasser gibt es nur in Flüssen und Seen, außer-
dem an Nord- und Südpol und als Gletscher in 
Form von Eis. Fötus 100 %	          Baby 85 %          Erwachsener 70 %          Senior 50 %          

Ohne Wasser kein Leben ..., denn das Leben 
begann im Wasser. Als die Erde noch ganz jung 
war – vor etwa vier Milliarden Jahren – entstanden 
die ersten Bakterien im Wasser. Aus ihnen entwi-
ckelten sich Tiere wie Muscheln, Krebse und 
Fische. Noch später dann die Tiere, die an Land 
leben konnten, und schließlich wir Menschen – 
und auch wir brauchen immer noch Wasser zum 
Leben. Denn ohne Wasser könnte unser Blut keine 
Nährstoffe transportieren, und Pflanzen könnten 
nicht den für uns so lebenswichtigen Sauerstoff 
produzieren.
Du denkst vielleicht, Du bestehst hauptsächlich aus 
Knochen, Haut, Muskeln und Fett? Falsch! Das 
Meiste Deines Körpers – nämlich 70 Prozent – 
besteht aus Wasser! 
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Der Kreislauf des Wassers

Das Wasser auf der Erde reist sozusagen immerzu 
im Kreis herum – darum sprechen wir auch von 
Wasserkreislauf. Die Sonne treibt diesen Wasser-
kreislauf an:

1.

1.

2.

3.

4.

5.

2.

3.

4.

5.

Sie erwärmt nämlich die Erdoberfläche. Und 
überall, wo die Sonne feuchtes Land oder das Meer 
erwärmt, erhitzt sich die Luft, das Wasser verduns-
tet und wird zu unsichtbarem Wasserdampf. 

Der unsichtbare Wasserdampf ist leichter als 
Luft und steigt nach oben. Es bilden sich Wolken.

Wenn die Wolken höher in den Himmel stei-
gen, werden sie durch die kältere Luft abgekühlt. 
Der Dampf "klumpt" wieder zu Wassertropfen 
zusammen, und es beginnt zu regnen oder gar zu 
schneien.

Mit dem Regen und Schnee kommt das Wasser 
wieder zurück zur Erde. 

Das Wasser fließt in Flüssen Richtung Meer, oder 
es fällt auf die Erde, wo Pflanzen es mit ihren Wur-
zeln aufsaugen und in ihren Blättern verteilen.

Danach erwärmt die Sonne wieder Luft, Land und 
Wasser. Neuer Wasserdampf entsteht und steigt 
nach oben – ja, und dann beginnt das Ganze wieder 
von vorn.

Sogar Du gibst Wasserdampf ab! Hauch doch mal 
ein Fenster oder einen Spiegel an. Wenn Du genau 
hinguckst, kannst Du sehen, dass Dein Atem aus 
winzig kleinen Wassertröpfchen besteht.
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Der Flaschensturm

Ein richtiger Sturm wird’s zwar nicht, 
aber ordentlich hohe Wellen 
entstehen schon!

Du brauchst: 
1 durchsichtige 
Weißglasflasche mit 
Schraubverschluss, 
Salatöl 

Befülle ein Drittel der Flasche mit Salatöl 
und den Rest bis ganz oben zum Rand mit 
Wasser. Wer möchte, kann noch ein paar 
Tropfen Tinte dazutun, dann wird das 

Wasser schön bläulich. Nun verschließe 
die Flasche mit dem Schraubver-

schluss und lege sie vor Dich 
auf den Tisch. Jetzt bewege 
sie vorsichtig hin und her. 
Weil sich Öl und Wasser 
nicht vermischen, entstehen 
Wellen. 

Warum ist Meerwasser salzig?

Bestimmt hast Du beim Schwimmen im Meer 
schon mal Wasser geschluckt, oder? Dann weißt 
Du: Meerwasser ist salzig – mehr oder weniger. 
Das Nordseewasser ist zum Beispiel salziger als das 
Ostseewasser. Und das Wasser im Toten Meer ist 
zehnmal so salzig wie das in der Ostsee. 

Woher kommt das Salz? 
In den Gesteinsschichten der Erde gibt es verschie-
dene Salze. Wenn das Regenwasser im Boden ver-
sickert, löst es dieses Salz – und andere Mineralien – 
aus dem Gestein heraus. In Form von Bächen oder 
Flüssen tritt Wasser aus der Erde wieder an die 
Oberfläche. Das „Süßwasser“ in Flüssen und 
Bächen enthält also auch Salz, wenn auch nur 
wenig – schmecken kann man das nicht. 
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Experiment:
Meerwasser selbst machen 

Du brauchst: 3 Messbecher à 1 Liter, 
gut 300 Gramm Kochsalz, 
1 Küchenwaage,
1 Kochlöffel

Fülle jeden Becher mit Wasser. Dann gibst 
Du in das Gefäß mit „Ostseewasser“ 15 g 
Salz dazu, in das mit „Nordseewasser“ 32 g 
Salz und in das mit „Totes-Meer-Wasser“ 
260 g Salz. Das kannst Du gut mit einer 
digitalen Küchenwaage abwiegen. 

Die Wasser-Salz-Mischung umrühren. 
Deine Freunde dürfen jetzt mit 

einem Teelöffel probieren und 
raten, welches Wasser aus 
welchem Meer stammt. 
Aber trinkt nicht zu viel 
Salzwasser, sonst wird Euch 
davon übel!

Und wie kommt es ins Meer? 
Mit den Flüssen! Sie münden ja irgendwann ins 
Meer und bringen so das Salz mit. Jedes Jahr 
gelangen auf diese Weise Millionen Tonnen Salz 
in die Ozeane. 
Dazu kommt, dass durch die Wärme der Sonne 
ein Teil des Meerwassers verdampft, das Salz aber 
im Meer zurückbleibt. So beginnt der Wasser- 
kreislauf von Neuem: Aus dem verdunsteten Was-
ser bilden sich Wolken, die irgendwo wieder als 
Regen, Schnee oder Hagel auf die Erde fallen und 
versickern. So gelangt ständig neues Salz ins Meer. 

Ist das Meer dann nicht irgendwann 
total „versalzen“?

Nein. Denn zum einen lagert sich 
ständig etwas Salz auf dem 
Meeresboden ab, zum anderen 
pustet der Wind immer wieder 

Meerwasser an die Küsten, wo es 
versickert. Dadurch wird ein Teil des Salzes heraus-
gefiltert. Auch die Meerestiere „verbrauchen“ Salz, 
denn einige bauen es in ihre Skelette und Schalen 
ein. Schließlich sorgt auch die Austrocknung der 
Meere im Laufe der Zeit dafür, dass sich Salz 
irgendwann wieder auf dem Festland ablagert.
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Trinkwasser in Afrika

Wie Du eben schon gelesen hast, gibt es auf der 
Erde sehr viel Wasser. Nur: Das meiste davon ist 
Salzwasser. Und das können Menschen und Tiere 
nicht trinken, denn Salz entzieht dem Körper 
Wasser und er würde austrocknen. Der Mensch 
kann also nur das Süßwasser trinken. Davon gibt 
es nicht nur sehr wenig auf der Erde, sondern es 
ist auch noch sehr ungerecht verteilt. 

Wasser: wertvoll wie Gold 
Für uns in Deutschland und Europa sowie in vie-
len anderen Ländern ist Wasser immer da, wie 
selbstverständlich. Wir drehen einfach den Was-
serhahn auf, und schon fließt es in unser Wasch-

becken oder in die 
Badewanne. Leider 
geht es den meisten 
Menschen in den 
armen Ländern der 
Welt nicht so gut, 
für sie ist Wasser 
etwas Kostbares, so 
wie für uns Gold 
oder Diamanten.

Wassermangel gehört für sie zum Alltag. Natür-
lich gehen sie entsprechend sparsam damit um. 
Jeder Mensch in Europa verbraucht etwa 150 Liter 
Wasser am Tag, in Afrika sind es nur etwa 25 
Liter täglich. Und dort ist das bisschen Wasser oft 
auch noch verschmutzt, sodass die Menschen 
davon krank werden.  
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Schlange stehen für Wasser 
Äthiopien, Nigeria und Tschad, die Länder, die 
südlich der großen Wüste Sahara liegen, haben 
besonders wenig Wasser. Es regnet kaum, und 
daher gibt es hier so gut wie kein Süßwasser. Die 
Erde trocknet schnell aus, und das Grundwasser 
versickert. Die Menschen müssen hier oft kilome-

terweit laufen, um Was-
ser zum Trinken, Kochen 
oder Waschen aus klei-
nen Tümpeln oder Flüs-
sen zu holen. Und das 
muss dann auch noch für 
viele reichen. 

Den armen Ländern fehlt häufig das Geld, um 
Kläranlagen zu bauen und dort schmutziges oder 
mit Bakterien verseuchtes Wasser zu reinigen. Die 
Folge: Weltweit sterben täglich ungefähr 4000 
Kinder am Tag in den armen Ländern unserer 
Erde, weil sie schmutziges Wasser trinken und 
krank werden. 

Aber keine Angst: Dir kann das hier bei uns nicht 
passieren, denn unser Trinkwasser wird sehr 
streng kontrolliert.
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Übrigens: In Deutschland verbraucht ein Mensch  
in seinem Leben ungefähr sieben Millionen Liter 
wertvolles Trinkwasser. Die Menge reicht aus, um 
einen kleinen See zu füllen!

Wasserspartipps

• Duschen statt baden

• Tropfende Wasserhähne reparieren 

• Für die Gartenbewässerung Regen 
    in einer Tonne sammeln

• Auto nur in einer Waschstraße mit  
    geschlossenem Kreislauf waschen

• Wasch- oder Spülmaschine nur 
    anmachen, wenn sie ganz voll ist

• Beim Zähneputzen das Wasser  
    nicht einfach so laufen lassen

Wasser ist zum Waschen da ... 

Für uns ist Wasser selbstverständlich. Aber auch, 
wenn wir im Gegensatz zu den Menschen in Afrika 
viel davon haben, sollten wir es wertschätzen. 
Bevor es bei Dir zu Hause aus dem Wasserhahn 
kommt, wird es aufwendig gereinigt und gefiltert. 
Das ist teuer, deshalb ist Trinkwasser wertvoll und 
viel zu schade, um es zu verschwenden.
Jeder von uns verbraucht am Tag zu Hause unge-
fähr 120 Liter sauberes Trinkwasser. Nur den 
kleinsten Teil davon trinken wir. Das meiste Was-
ser verwenden wir zum Waschen, Baden, Duschen 
und so weiter – im Sommer noch mehr, wenn wir 
auch noch die Blumen auf unseren Balkonen und 
im Garten mit Wasser versorgen müssen. 
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Wassertransport in Pflanzen

Pflanzen brauchen Wasser. Sie müssen, wie Tiere 
und Menschen, immer genug davon haben, damit 
sie leben können. Jede Pflanze steckt voller ganz 
dünner Wasseradern – von den Wurzeln bis zu den 
Blattspitzen. Diese Wasseradern können mit ihren 
Wänden Wasser besonders gut festhalten. Dabei 

lassen die Wasserteilchen die anderen 
nicht einfach los, sondern ziehen sie hin-
ter sich her. Auf diese Weise steigt das 

Wasser in der Pflanze hoch, und die 
muss fast nichts dafür tun. Damit 
das ganze Wasser nicht oben ste-

cken bleibt, schwitzt die Pflanze über 
ihre Blätter und Blüten einen Teil 
davon wieder aus  –  je wärmer es 
ist desto mehr schwitzt sie. Darum 

brauchen Pflanzen auch an heißen 
Tagen mehr Wasser als sonst. 

Ein großer Laubbaum benötigt an einem 
normalen Sommertag mehr als 250 Liter Wasser 
(25 große Eimer)! Die Flüssigkeit bekommt er über 
die Wurzeln. Im Stamm, zwischen Rinde und Holz, 
wird es bis zum letzten Blatt hochtransportiert.

Experiment: Tintenblume

So kannst Du verfolgen, welchen Weg das 
Wasser in einer Pflanze geht. 

Du brauchst: 
1 weiße Blume, 
1 Schere, 1 Glas, 
3 Tintenpatronen,
1 altes T-Shirt

Lass die Blume einen Tag in einem kühlen 
Raum liegen. Am nächsten Tag ist sie schlapp. 
Schneide dann ihren Stängel unten schräg ab. 
Zieh Dir ein altes T-Shirt an. Fülle das Glas 
mit etwas Wasser und färbe es mit der Tinte. 
Stelle die Blume hinein. Was passiert? Die 
Blume wird blau, denn das Tintenwasser ist 
von unten bis in die Blüte gewandert! Und: 
Die Blume hat das Wasser aufgesaugt und 
steht wieder aufrecht im Glas.
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Blumen unter Wasser 
– das Korallenriff 

Vielleicht warst Du schon mal tauchen? Oder Du 
hast einen Film über Unterwasserwelten gesehen? 
Dann kennst Du sicherlich die Korallen, diese 
wunderschönen bunten „Blumen“ im Meer. Doch 
halt – erster Fehler!  Die meisten Menschen den-
ken, die Koralle sei eine Pflanze. Stimmt aber 
nicht: Korallen sind Blumentiere. Wenn ein 
Korallenast abbricht und auf einen festen Unter-
grund fällt, wächst er dort oft wieder an und es bil-
det sich eine neue Koralle. Die Koralle lebt in war-
men und kalten Meeren: In der kalten Nordsee an 
den tiefsten Stellen in 600 bis 700 Metern Tiefe 
oder im Golf von Elat bei 40 Grad Wassertempe-
ratur knapp unter der Meeresoberfläche. 

Mit den Algen in einer WG 
Die Korallen leben nicht 
allein – sie haben immer Mit-
bewohner, die Algen. Und 
das hat einen ganz prak-
tischen Grund: Die Algen 
versorgen sie mit Nahrung. 
Von den Algen ist auch die Farbe der 
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Koralle abhängig: Sie kann – je nach Algenfarbe 
– weiß, gelb, rot, schwarz oder lila sein. Einige 
Korallen sehen aus wie Schwämme, andere wie 
kleine Hirschgeweihe, und wieder andere haben 
die Form einer langen dünnen Schnur. 

Leuchtendes Kinderzimmer 
Die Koralle hat eine ganz beson-
dere Art, sich fortzupflanzen: 
Weil sie auf ihrem Felsen fest-
sitzen, können sich männliche 
und weibliche Korallen ja schlecht besuchen. 
Also stoßen in ganz bestimmten Nächten alle 
Korallen auf einmal ihre Ei- und Samenzellen ab. 

In Australien zum Beispiel kann man dann Billi-
onen von orangefarbenen Eiern auf der Meeres-
oberfläche sehen, die im Mondlicht leuchten. 

Woran erkennen die Korallen aber 
„ihre Nacht der Nächte“? So ganz 

genau weiß das keiner – nur dass 
es wahrscheinlich mit dem 
Mondlicht und der Wassertem-
peratur zu tun hat. Ein kleines 

Meeres-Wunder.
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Sind Fische wirklich stumm?

Nein! Nicht nur Delfine, Wale und Robben ver-
ständigen sich durch Laute, auch kleine Fische 
machen Geräusche: Sie können trommeln, kna-
cken, mit den Zähnen knirschen und pupsen. 
Andere knurren, klopfen, rauschen und quiet-
schen. Diese Sprache sprechen sie, um sich gegen-
seitig zu warnen, andere abzuschrecken, ihnen zu 
drohen oder um sich zu verständigen. Allerdings 
haben Fische dafür – anders als Menschen und 
Tiere – keine Stimmbänder und keinen Kehlkopf. 
Sie benutzen andere Körperteile zum Sprechen: 
ihre gespannten Sehnen wie Gitarrensaiten, ihre 
Schwimmblase wie eine Trommel, die kleinen 
Gelenke an ihren Flossen zum Knacken 
oder ihre Fischzähne zum Knirschen.

Die meisten 
Fische „sprechen“ 
in einem Frequenz-
bereich von 400 bis 800 Hertz. Solche Schallwellen 
können wir auch hören, allerdings nur unter Wasser. 
Einige Raubfische erzeugen aber auch Infraschall- 
oder Ultraschall-Töne, also sehr niedrige oder sehr 
hohe Frequenzen. Die können wir nicht hören.

Jede Fischart hat ihre
eigene Sprache 
Jede Fischart „spricht“ anders, 
bei einigen sagt sogar der Name 
etwas darüber aus. So knurrt der Knurrhahn, und 
der Grunzbarsch grunzt – beide tun dies bei 
Bedrohung. Schmerlen „knacken“ bei der Jagd, 
Buntbarscharten-Weibchen brummen, um lästige 
Männchen zu verjagen. Maränen „rauschen“ bei 
der Futteraufnahme im Chor und die Karpfen 
quietschen.

Haben Flussbarsche etwas Fressbares gefunden, 
dann klopfen sie, der Flösselhecht bellt, um ande-
ren Fischen zu drohen. Der Lockruf des Argus-
fisches ist ein Trommeln, will er aber andere war-
nen oder abschrecken, „zetert“ er. Bratpfannen- 
welse knurren durch das Aneinanderreiben von 
Knochen, wenn sie sich erschrecken. Der Afrika-
nische Messerfisch grunzt und bellt zur Drohung 

mit geöffnetem Maul, der Riffbarsch 
knurrt wie ein Hund. Und wenn man 

so etwas wie einen Pressluftham-
mer hört, dann ist das 

wahrscheinlich der 
Silberne Perlfisch.

Moin!

Grüezi!

Hello!
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spüren von Öllecks unter Wasser ebenso gut eignen 
wie für vorsichtige Arbeit und Umweltbeobach-
tung an zerbrechlichen Korallenriffen.

Schwimmer mit 
Haihaut 
Auch der Hai ist 
Vorbild für Menschen 
und Technik: Die Haut des Mako-Hais ist von 
winzigen spitzen Schuppen mit Rillen bedeckt, 
die das Wasser so vorbeifließen lassen, dass er 
besonders schnell ist – bis zu 70 Stundenkilometer 
schnell!

Nach diesem Prinzip 
haben die Forscher jetzt 
auch einen  Schwimm-
anzug entwickelt. Der 
Ganzkörperanzug liegt 
eng wie eine zweite 

Haut am Körper an. Durch das Haihautprinzip 
ist man als Schwimmer tatsächlich schneller, da 
der Wasserwiderstand geringer ist. Olympia-
Schwimmer könnten sogar auf 100 Meter Freistil 
1,4 Sekunden einsparen. Beim Schwimmen ist 
dies viel! 

Bionik – Was Wissenschaftler von 
Fischen und Fröschen abgucken

Das Wort Bionik ist aus den Wörtern Biologie und 
Technik entstanden. Das heißt, hier lernen For-
scher aus der Natur. Sie erforschen bestimmte 
Fähigkeiten von Tieren oder Pflanzen und versu-
chen, diese auf die Technik zu übertragen und 
damit für den Menschen nutzbar zu machen. 
Wassertiere wie Fische haben dabei schon oft eine 
große Rolle gespielt: 

Der Amazonasfisch 
und das U-Boot 
Der Amazonasfisch kann 
besonders geschickt und 
wendig in alle Richtungen 
schwimmen und das mit 

nur einer Flosse. Diese Fähigkeit haben Forscher 
versucht, nachzubauen und für U-Boote zu nut-
zen. Sie entwickelten ein U-Boot mit einer langen 
Bauchflosse wie bei einem Amazonasfisch. Je 
nachdem, wie es diese Flosse in Wellenbewegung 
versetzt, gleitet es vorwärts, rückwärts oder auch 
abrupt senkrecht in die Höhe – genau wie der 
Fisch! Das U-Boot könnte sich damit für das Auf-
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Wie funktioniert ein U-Boot?

U-Boote haben große Tauchtanks, die mit Luft 
gefüllt sind, wenn sie an der Oberfläche schwim-
men. Dadurch sind sie leichter als Wasser. Wenn 
das U-Boot abtauchen will, werden die Tanks mit 
Wasser gefüllt. So wird das Schiff schwerer als 
Wasser und sinkt. Wenn es wieder auftauchen 

möchte, werden die 
Tauchtanks erneut 
mit Luft gefüllt – 
diese Luft kommt 

aus großen Pressluft-
flaschen, die extra dafür mitgenommen wer-

den. Die Luft verdrängt dann das Wasser in den 
Tanks, das Boot wird wieder leichter als Wasser, 
und das Boot taucht auf. Ganz einfach!

U-Boot-Experiment

Du brauchst: Knete, Wasser, 
1 weiche Plastikflasche, 
1 Büroklammer, 
1 Biegestrohhalm

π Fortsetzung:

Schneide den Biegestrohhalm ab, sodass der 
bewegliche Teil den unteren Teil eines Us bildet. 
Dann biege eine Büroklammer auf. Dreh jetzt 
das U um und steck die beiden gebogenen 
Enden der Büroklammer in die beiden offenen 
Halmenden. Wickle zwei Knete-Würstchen um 
die Büroklammer zum Beschweren. 
Gib jetzt die Strohhalm-Büroklammer-Knete-
Konstruktion mit der Knete nach unten in eine 
Schüssel mit Wasser und prüfe, ob sie schwimmt. 
Wenn ja, kommt der nächste Schritt: Mach aus 
dem Schwimmer einen Taucher: 
Nimm eine Plastikwasserflasche und fülle sie 
mit Wasser. Steck Deinen Schwimmer in die 
volle Flasche und schraub den Deckel drauf. 
Wenn Du die Flasche zusammendrückst, wird 
die Luftblase im Halm vom höheren Wasser-
druck zusammengepresst. Sie wird kleiner 
und kann den Schwimmer nicht 
mehr über Wasser halten. Er 
taucht. Lässt Du die Flasche los, 
wird die Luftblase wieder größer. 
Der Schwimmer taucht auf. 
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„Nasse“ Redewendungen       

Der kann Dir nicht das Wasser reichen.
Das heißt: Der ist lange nicht so gut wie Du.
Wo kommt die Redewendung her? Im Mittelalter 
haben die meisten Menschen mit den Händen 
gegessen. In vornehmen Häusern wurde den 
Gästen von einem Diener eine Schale mit Wasser 
gereicht, damit sie sich nach dem Essen die Hände 
waschen konnten. Der Diener hatte in der Rang-
ordnung eine niedrigere Stellung als die feinen 
Herrschaften am Tisch. Und wenn ein Diener den 
Gästen nicht das Wasser reichen konnte oder durf-
te, stand er noch tiefer als die anderen Diener.

Ich wünsche Dir allzeit eine Hand-
breit Wasser unterm Kiel!

Das heißt: Ich wünsche Dir viel 
Glück!
Wo kommt die Redewendung her? 
Es ist ein Seefahrer- oder Segler-
gruß. Der Kiel ist der schmale 
unterste Teil des Schiffrumpfes. 

Man wünscht dem anderen daher, 
dass sein Schiff nicht mit dem 
Kiel auf Grund läuft.

Da kommen wir ja vom Regen in die Traufe!
Das heißt: Uns geht’s bereits schlecht, und jetzt 
wird’s noch schlimmer!
Die Traufe ist die Tropfkante am Dach eines 
Hauses. Wenn es regnet, fließt hier das ganze 
Wasser ab, das vom Dach kommt. Wenn man dort 
steht, bekommt man also den gebündelten Regen 
und damit noch mehr Wasser ab.

Der ist aber mit allen Wassern 
gewaschen!
Das heißt: Mensch, der hat’s aber 
drauf, der ist aber schlau 
und clever!
Hatte früher ein 
Seefahrer, ein echter 
„Seebär“, alle sieben 
Weltmeere besegelt, 
so war er „mit allen 
Wassern gewaschen“.
Das bedeutete, man bewunderte ihn für seinen 
Erfahrungsreichtum. Denn er hatte auf seinen 
Reisen nicht nur viel Neues gesehen, sondern 
musste sich auch gegen Vieles durchsetzen oder 
sogar wehren. Er war also „mit allen Wassern“ der 
verschiedenen Länder „gewaschen“. 
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Wasser – und was noch? 
Auf den letzten Seiten habt Ihr nun jede Menge über das kostbare 
Nass – das Wasser – gelesen. Aber wie schon der alte Konfuzius sagte: 
„Erkläre es mir, und ich vergesse. Zeige es mir, und ich erinnere. Lass 
es mich tun, und ich verstehe“. Deshalb könnt Ihr in den Bremer 
Wissenswelten jede Menge über Wasser selbst erleben, ausprobieren 
und entdecken. Hier baut Ihr eigene Staudämme im Universum, lasst 
Fische sprechen im Übersee-Museum oder lenkt Euer eigenes Schiff 
im Schiffahrtsmuseum. Die Wissenswelten wecken Entdeckerfreude, 

Abenteuerlust und bieten 
Unterhaltung, die zu Wissen 
wird: Wissen, wie was geht, 
wie es war, wie es werden 
könnte und was wir ändern 
sollten …

Klüger werden macht Spaß – 
einfach ausprobieren!

Wasser ist Bewegung – 
eine ganz besondere Kraft! 
Kann Wasser wirklich bergauf fließen?

Nein, das kann es natürlich nicht – zumindest 
nicht von alleine! Aber es gibt tatsächlich ein 
paar Tricks, wie Ihr Wasser relativ problemlos 
von unten nach oben bewegen könnt. Das ist 
zum Beispiel für die Bewässerung von Feldern 
wichtig. Im EntdeckerPark des Universum 
Bremen zeigen Wasserschöpfexperimente 
Tricks, wie das funktioniert. Bei der Wasser-
schraube könnt Ihr beispielsweise durch 
Drehen einer Stahlspirale das kostbare Nass 
nach oben transportieren und damit ein altes 
Bewässerungsprinzip kennenlernen. 

Hier erfahrt Ihr auch anderes Wissenswertes über Wasser und seine 
Eigenschaften. Wisst Ihr eigentlich, welche Kraft die Flüssigkeit haben 
kann? So lässt sich an Flussläufen auf dem Steinhügel beobachten, wie 
Sand und Steine abgetragen werden oder Flussdeltas und Schluchten 
entstehen.

Im Universum Bremen gibt es über 250 Mitmachstationen. Im 
Science Center warten die Wunder von Mensch, Erde und Kosmos 
darauf, von Euch entdeckt zu werden. Hier heißt es, zittern auf dem 

Erdbebensofa oder mal mitten 
in einen Tornado fassen. Im sich 
anschließenden Entdeckerpark 
könnt Ihr dann noch Euren Geist 
und Körper unter freiem Himmel 
in Bewegung bringen.
www.universum-bremen.de

Ein Beitrag der Wissenswelten Bremen und Bremerhaven
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Was hat der Mond mit Ebbe und Flut zu tun? 

Wenn Ihr schon einmal an der Nordsee 
wart, habt Ihr bestimmt gesehen, wie 
sich zweimal am Tag das Wasser bei Ebbe 
zurückzieht und bei Flut wieder an den 
Strand fließt. Dafür ist auch der Mond 
verantwortlich. Denn durch seine Anzie-
hungskraft wird das Wasser der Erde auf 
der mondzugewandten Seite angezogen 
– die Flut entsteht. Aber warum zeitgleich 

auf der anderen Seite der Erde auch? Mehr dazu erklärt Euch das 
Gezeiten-Modell (so oder auch „Tide“ heißen Ebbe und Flut in der See-
mannssprache) im Deutschen Schiffahrtsmuseum in Bremerhaven.
www.dsm.museum

Natürlich Wasser – 
Was wir von der Natur lernen können! 
Warum ist die Haut des Hais wichtig für die Schifffahrt?

„Von der Natur abgeschaut“ 
heißt es im Bereich Marine 
Bionik des Bremer Spicariums. 
Wissenschaftler suchen in der 
Natur nach neuen Ideen für die 
Technik. Spezielle Anstriche für 
Schiffsrümpfe wurden der rauen 
Haihaut nachempfunden. Durch 

ein Mikroskop könnt Ihr die Struktur der Haihaut erkennen und so 
verstehen, warum sich kleine Schnecken und Algen nicht an ihr fest-
setzen. Gerade der Befall durch kleine Krebse am Schiffsrumpf macht 
das Schiff langsamer und führt zu mehr Treibstoffverbrauch. 
www.spicarium-bremen.de

Was ist eine Fischorgel? 

Still ist es nie unter Wasser. Ihr würdet 
Euch wundern, wie unterschiedlich 
die Töne sind, die Fische produzieren 
und wie laut selbst kleinste Krebse 
sein können. Sie knirschen mit den 
Zähnen, trommeln mit Muskeln auf 
der Schwimmblase oder reiben die 
Kiemendeckel übereinander, was zu 
unterschiedlichsten Geräuschen führt. 
Lauscht doch mal unter Wasser: An der Fischorgel im Übersee-Museum 
hört Ihr die Unterwasserbewohner brummen, schnalzen und klopfen.

Dort erfahrt Ihr auch mehr über den Lebensraum Tiefsee. Hier sind zum 
Beispiel die „schwarzen Raucher“ zu finden. Das sind extrem warme 
Quellen am Grund des Meeres, deren Wasser bis zu 400 Grad heiß 
wird. Um sie herum haben sich für Forscher besonders spannende 
Kolonien von Bakterien, Würmern und anderen Tieren angesiedelt. 
Ein ebenso interessantes Biotop sind die Korallengärten näher an der 
Meeresoberfläche. Im Übersee-Museum erkennt Ihr, warum sie so 
wichtig und gleichzeitig bedroht sind. Durch den Klimawandel kommt 
es nämlich zur sogenannten „Korallenbleiche“ (Coral Bleaching). 
Entdeckt mal, was Ihr dagegen tun könnt …
www.uebersee-museum.de

Ein Beitrag der Wissenswelten Bremen und Bremerhaven



40 41

Pumpen ohne Pumpe – Wie saugen die Pflanzen das 
Wasser aus der Erde?

Wenn Ihr Wasser durch einen sehr dünnen 
Strohhalm saugen wollt, müsst Ihr ganz schön 
ackern. Könnt Ihr Euch vorstellen, wie schwer 
es für Pflanzen ist – vor allem für Bäume, die 
bis zu 150 Meter hoch werden – Wasser aus der 
Erde bis in die Baumkrone zu ziehen? Eigentlich 
gar nicht so sehr, denn sie benutzen einen Trick. 
Das Wasser, das aus den Blättern verdunstet, 
zieht sozusagen automatisch weiteres Wasser 
von unten nach. Eine geniale Idee — finden 
Wissenschaftler. Mehr dazu erfahrt Ihr in der 

botanika in Bremen. Unter dem Motto „Raus aus dem Klassenzimmer“ 
gibt es hier viele Dinge rund um den grünen Lebensraum zu entdecken.
www.botanika-bremen.de

Eine saubere Sache
Wie waschen sich Astronauten?

Da es nun mal keine Wasserleitung 
von der Erde zur Internationalen 
Raumstation gibt, müssen die Astro-
nauten dort  besonders sparsam mit 
Wasser sein. Vor allem, da sich Wasser 
in der Schwerelosigkeit natürlich an-
ders verhält als auf der Erde. Auf der 
Toilette heißt es anschnallen für die Raumfahrer – statt abzuspülen 
wird alles abgesaugt. Duschen ist leider nicht möglich, stattdessen 
gibt es nur feuchte Tücher. Mehr über das Leben im Weltraum und 
über den Bau von Raumstationen gibt es zu entdecken bei einer 
Führung durch das Werk der EADS, Astrium, in Bremen.
www.astrium.eads.net

Gibt es wirklich einen Zahnbürstenbaum?

Die Tuareg sind ein Nomadenvolk im 
nördlichen Afrika. Sie leben oft in sehr 
kargen und wasserarmen Gegenden. 
Doch Wassermangel heißt bei ihnen 
nicht automatisch auch mangelnde 
Körperhygiene. Gibt es kein Wasser, 
wäscht man sich eben mit Sand. 

Zähneputzen geht auch ohne Zahnpasta, dafür gibt es den Zahn-
bürstenbaum Salvadore persica. Wurzeln, Zweige und Knospen sind 
keimhemmend und werden von den Tuareg zu einer Bürste gekaut. 
Anschließend werden Zähne, Zunge und Zahnfleisch den ganzen Tag 
über akribisch gepflegt.  
Viel mehr über das Leben der Tuareg erfahrt Ihr im Klimahaus 
Bremerhaven 8° Ost. Hier könnt Ihr fünf Kontinente und die Klima-
zonen der Welt hautnah erleben. Macht mit bei der ungewöhnlichen 
Tour rund um die Welt, immer entlang des achten östlichen Längen-
grades. Auf Eurer Reise lernt Ihr zum Beispiel auch eine Menge über das 
Packeis der Antarktis oder die Korallenriffe in Samoa und vor allem, 
warum Wasser so ein kostbares Gut für uns Menschen ist.
www.klimahaus-bremerhaven.de 

Ein Beitrag der Wissenswelten Bremen und Bremerhaven



42 43

Ist eine Seefahrt wirklich immer lustig?
Was passiert mit einem Schiff in Seenot?

Tosender Sturm, hohe Wellen, ein 
Schiff in Gefahr – auf dem Meer 
geht es nicht immer friedlich zu. 
In Bremen gehen täglich Notrufe 
von Seeleuten ein, denn hier 
sitzt die Zentrale der Deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiff-
brüchiger. Einen echten Seenot-
rettungskreuzer könnt Ihr im Bremer Focke Museum besichtigen. Das 
Schiff hat in seinen fast 40 Dienstjahren mehr als 1000 Menschen aus 
Seenot gerettet und aus Gefahrensituationen befreit. Im Fahrstand 
könnt Ihr mit einem interaktiven Simulator über Steuerrad und Fahr-
hebel einen virtuellen Rettungseinsatz in der Nordsee steuern. 
www.focke-museum.de

Was heißt denn bitte „Wachwechsel glasen“?

Seeleute haben ihre ganz eigene Sprache. So wird beispielsweise das 
Läuten einer Schiffsglocke „glasen“ genannt. Damit werden unter 
anderem an Bord der Wachwechsel der Mannschaft und die Uhrzeit 
angegeben. Über Seefahrt, Sehnsucht und Seemannsgarn könnt Ihr im 
Bremer Hafenmuseum eine Menge lernen. In Interviews berichten 
echte „Hafen-Originale“ von den Besonderheiten der Arbeit im Hafen. 

Und in der Abteilung Seefahrt 
werden die romantischen 
Vorstellungen von der Seefahrt 
der harten Arbeitsrealität an Bord 
gegenübergestellt. Spannend 
ist auch das Hafenalphabet mit 
Begriffen aus der Hafensprache. 
www.hafenmuseum-speicherelf.de

Warum waschen die Waschbären?

Wenn Ihr Waschbären im Zoo 
beobachtet, scheint es oft so, 
als würden sie ihr Futter im dort 
vorhandenen Wasser säubern und 
waschen. Doch dieser Eindruck 
täuscht. Es nur eine Instinkthand-
lung, die sich in der freien Natur 
so zeigen würde: Zur Futtersuche 

tasten sie mit den Vorderpfoten das seichte Wasser nach Beutetieren 
ab. Viel mehr über die Tiere des Nordens und des Wassers erfahrt Ihr 
im Zoo am Meer in Bremerhaven. Großzügige Tiergehege in einem 
der modernsten Zoos Deutschlands vermitteln den Lebensraum von 
Eisbären, Robben, Pumas, Pinguinen & Co.
www.zoo-am-meer-bremerhaven.de

Ein Beitrag der Wissenswelten Bremen und Bremerhaven

Warum reisten im 19. Jahrhundert so viele Menschen
über den Ozean?

Mehr als sieben Millionen Menschen 
wanderten über die Stadt Bremer-
haven in andere Länder wie zum 
Beispiel Amerika aus. Hungersnöte 
oder die Hoffnung auf schnellen 
Reichtum veranlassten sie zu See- 
reisen von vielen Tausend Kilo-
metern. Die häufig beschwerliche 
Reise mit dem Schiff könnt Ihr im 
Deutschen Auswandererhaus hautnah nacherleben. Ihr erfahrt 
dabei alles über die Bedeutung des nassen Elements für die Auswan-
derer: wie sie unter Stürmen und Seekrankheit litten, aber auch über 
die Trinkwasserversorgung und die Waschgelegenheiten an Bord. Bei 
alldem scheint sich auch der Boden im Seegang zu bewegen …
www.dah-bremerhaven.de
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Na, neugierig geworden?
Wenn Ihr mehr über die Bremer und Bremerhavener Wissenswelten 
erfahren wollt, schaut doch mal auf die Internetseite 
www.wissenswelten-bremen.de

Insgesamt 19 verschiedene Museen, Erlebnis- und Science Center in 
den beiden Schwesterstädten warten darauf, von Euch entdeckt zu 
werden. Dabei geht es nicht immer nur um das Thema Wasser. Im 
WUSEUM, dem Museum des SV Werder Bremen, dreht es sich zum 
Beispiel um Fußball in all seinen Varianten, im Sportgarten könnt Ihr 
skaten, und in der Phänomenta Bremerhaven könnt Ihr Technik zum 
Anfassen erleben. Die oben genannte Internetseite gibt Euch einen 
guten Überblick über alle Themen, Adressen und Anfahrtswege. Wir 
freuen uns auf Euch und Euren Entdeckergeist!

Broschüren und weiteres Infomaterial könnt Ihr anfordern bei 
der Bremer Touristik-Zentrale, Findorffstraße 105, 28215 Bremen,
Tel. 04 21 / 3 08 00 10, E-Mail: info@bremen-tourism.de
www.bremen-tourismus.de

Ein Beitrag der Wissenswelten Bremen und Bremerhaven

Service-Telefon 
0421 / 30 800 10

  BTZ
BREMER TOURISTIK-ZENTRALE

Gesellschaft für Marketing und Service mbH
Findorffstraße 105 · 28215 Bremen

3-Tage-Pauschale 

„Kinderzeit in Bremen“ ab  142,28 €
pro Erw. im DZ im 3-Sterne-Hotel (1 Kind bis 12 Jahre und 

Citytax 2,14 € pro Nacht inklusive), weitere Kategorien auf Anfrage.

Inklusiv-Leistungen: 
2 ÜN/Frühstück, Eintritt Universum Bremen, Familien-Essen auf 
dem Pannekoekschip inkl. Piratenausrüstung, Kinderführung, 
ErlebnisCard für 2 Tage freie Fahrt im Nahverkehr und mehr.

www.bremen-tourismus.de

TIPP: Gehen Sie mit 
Ihren Kindern auf 
Entdeckungsreise!
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botanika Bremen
Überseemuseum
Bremen

Klimahaus®
Bremerhaven 8°Ost Zoo Bremerhaven

Deutsches
Auswandererhaus®

Deutsches
Schiffahrtsmuseum

Wissen erleben!erleben!Wissen erleben!
Wissen erleben!

DieWissenswelten wecken Entdeckerfreude,
Abenteuerlust und bieten Unterhaltung, die zu
Wissenwird:Weltwissen,Bewegungswissen,Wissen,
wiewas geht,wie eswar undwie eswerden könnte …
Klüger werden macht Spaß – einfach ausprobieren!
Mehr erfahren unter:www.wissenswelten.com

Universum®
Bremen


